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jämmerlich ertranfen! Sic idj mein liebliches Abenteuer erzählte, ba gab

es ein grofjeS ©efdjrei: „So ift baS ^orniffenneft, baf; mir eS ausrotten?"

— ©emad)!. ©einach! icf) toerbe bodj niemals bie fingen ffeinen Cuuifer,
bie meine jvreube mürben, »erraten! Sie'? id) joïïte bie Keinen 2ebr=

meijter, bie mir eine jo föftlidie Scftion erteilten, einem jdjmäblid)eu
lintergang toeihen! Stein, tflufenbmaf nein! SKein Lorniffenpaar murbc

gerettet! Oft beobachtete id) nod) bie Xierdjen beim abenblicljcn .tpeimflng,
aber id) 50g mir niemals mehr bie ©mining ihrer getieften ©ofdjc gu.

©ie GintagStierdjeu leben nicht mehr, aber id) hoffe, baf) ifjre Sfadj--

fommenfehaft fid) unterm freien Rimmel tummelt unb aitbcren SOÎem

fd>enfinbern eine Scljre ber Sftifbc gegenüber ben bemiitigften Kreaturen
erteilen, bie ba bie ©rötje ©otteS bis inS nuenbliJ) Steine 51t berfiinbn

gen miffen.
poc:

filus tDcIfcf)cn Ganöen.
Dîeifebtlber eines SBanberluftigen bon SR. 3U).

(Sdjtujj.)

2. 58 0 u b r p unb bie © 0 r g e S be 1 ' SC r e u f e.

Ser immer fftcudjâtef befudjt, ber uutf) and) einmal bic ©orgeS be

l'SCreufe bureptoanbern.
Senn bas turmbemeljrte, ftattfidje ©ä)Iofj bon Colombier, baS heute

als Saferue unb Saffenplab bient unb feine ebenfo ftattfidjen Slfleen unb

gerabegu impofanten Saumgruppen bureptoanbert finb uttb.baS freunbliipe
©täbtepen gleid)eu StamenS hinter einem liegt, mirb halb bon ber ,f3of)e, bie

fid) gum Sfreufetaf nieberfenft, jenes anbere ©täbtcpeu fidjtbar, baS getoöpm

lief) gum SfuSgaugSpunït einer Säuberung burd) bic ©orgeS genommen
mirb. ffsn langer Läuferreihe fteigt'S Den ©übpang beS ftarf abjaflcnbcn
SfateauS auf, bis hod) hinauf gu ben Xi'trmen beS often ©cpfoffeS:

Soubrp, ber 0rt, an Dem SJiarat, ber 3tebo(utionär, geboren tourbe.

Hub hinter beS ©täbtdjcnS Läufergemirr ragt, fdpupenb bor rauhem Scorb,

fteil auf bic ruubficpe Suppe ber „fDtontagne be SBoubrt)", amjSingang inS
SBaf be XraberS, jener eingig fd)öne Salbritcfen, um feines LolgreidjtuinS
toeitpin berühmt, bie nie berfiegenbe Ortellc be§ SoplftanbS für äff bie

©emeinben, bie am Siibfuf; in feinen Söefite fid) teilen, umjier prächtigen

Salbungen toiffen biet befuept, in benen Sfuerhapn unb <Sd)toarg=©pecpt

heute nodj paitfen, too um Die SOtittc beS lebten tfsahrhnnbertS nod) ber

lelgte 93är gefieptet toorben toar.
©tpuutbig braun fd)ief;t Die SCreufe als anfepufidxr tflufj an beS

StäbtdjenS gianfe Dem gfitjernben See entgegen; an ihrem Ufer lagert
eine ffomobiantemffmrnilie um Sagen unb §euer, unb jdjmitbigc .Hin bor

jagen, ïreifcpenb unb prügefnb, einanber. Stm geräumigen, gelben'ecbuU
pauS, am Keinen SoïaHiKujettm mit reichen 5ßfaI)Ibaufunben borbei geht'S

ins ©täbtcpeu hinein. ifUöhlid) biegt bic ©trafje in fdparfer turbe nad)

Iin'fS unb beginnt gu fteigen. SCuS ber liefe braufen bie Saffer ber toiH

ben Sfrcufc, toir ftefjcn auf ber alten Steinbriufe, bie in 5Voct Sogen I>ocI)

— 3S0 —

jämmerlich ertranken! Wie ich mein liebliches Abenteuer erzählte, da gab

es ein großes Geschrei: „Wo ist das Hornissenncst, daß wir es ausrotten?"

— Gemachs Gemach! ich werde doch niemals die klugen kleinen Omäler,
die meine Freude wurden, verraten! Wie? ich sollte die kleinen Lehr-
meister, die mir eine so köstliche Lektion erteilten, einem schmählichen

Untergang Weibe»! Nein, tausendmal nein! Mein Hornissenhaar wurde

gerettet! Oft beobachtete ich noch die Tierchen beim abendliche» Heimflng,
aber ich zog mir niemals mehr die Drohung ihrer gestickten Dolche zu.

Die Eintagstierche» leben nicht mehr, aber ich hosse, daß ihre Nach-

kommcnschaft sich unterin freien Himmel tummelt und anderen Nie»-

schenkindern eine Lehre der Milde gegenüber den demütigsten Kreaturen

erteilen, die da die Größe Gottes bis ins unendlich Kleine zu verkündn

gen Nüssen.

Aus welschen Landen.
Reisebilder eines Wanderlustigen von M. Th.

(Schluß.»

2. Boudry und die Gorges de l'Areusc.
Wer immer Neuchâtel besucht, der muß auch einmal die Gorges de

l'Arense durchwandern.
Wenn das turmbewehrte, stattliche Schloß von Colombier, das heute

als Kaserne und Wafscnplatz dient und seine ebenso stattlichen Alleen und

geradezu imposanten Banmgrnppen durchwandert sind lind das freundliche

Städtchen gleichen Namens hinter einem liegt, wird bald von der Höhe, die

sich zum Areusetal niedersenkt, sei,es andere Städtchen sichtbar, das gewöhn-

lich zum Ausgangspunkt einer Wanderung durch die Gorges genommen
wird. In langer Hänserreihe steigt's den Südhang des stark alstallendeii

Plateaus alls, bis hoch hinauf zu den Türmen des alteil Schlosses:

Bondrp, der Ort, an dem Marat, der Revolutionär, geboren wurde.

Und hinter des Städtchens Hänsergewirr ragt, schützend vor rauhem Nord,
steil auf die rundliche Kuppe der „Montagne de Bondrìst, ani^Eingang ills
Val de Travers, jener einzig schöne Waldrücken, uin seines Holzreichtunis
weithin berühmt, die nie versiegende Oiielle des Wohlstands für

^

all die

Gemeinden, die am Siidsuß ii, seinen Besitz sich teilen, nm^der prächtigen

Waldungen willen viel besucht, in denen Auerhalm und Schwarz-Specht
hellte noch Hausen, wo um die Mitte des letzten Jahrhunderts noch der

leiste Bär gesichtet worden war.
Schmutzig braun schießt die Areuse als ansehnlicher ?stnß an des

Städtchens Flanke dem glitzernden See entgegen; an ihrem Ufer lagert
eine Komödianten-Familie lim Wagen lind ^euer, und schmutzige ,Ständer

jagen, kreischend und prügelnd, einander. Am geräumigen, gelbeustLchul-
Haus, am kleinen Lokal-Museum mit reichen Pfahlbanfunden vorbei geht's

ins Städtchen hinein. Plötzlich biegt die Straße in scharfer Kurve nach

links und beginnt zu steigen. Ans der Tiefe brausen die Wasser der w,l-
den Areuse, nur stehen aus der alten Steinbrücke, die in zwei Bogen hoch
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bag fdjciumenbe SSiiblnaffcr iiberfpannt. fiber mir Bommen nidfjt inciter,
benu gebannt Bleibt ber gmfj [teïjen, bas finge erfdjaitt ein Silb bon befon=
berer Sieblidffeit. ©iebel über ©iebel reden Die alten, minfeligen Käufer fief)

eins über baê anbete empor, bis Droben am <Scf)Iof;turiue Die tpäuferreiffe
Sit ©übe ïommt. Hub gtoifd)eu Käufern unb §lufj Die Ufer gu beiben ©ei=
ten in I)erbftlid)cm ©ritite prangenb, ein Stilb, Das unauslöfd)lid) bent
fimtenben finge fid) einprägt. ©dfott im 12. fuilirbunbcrt mar bas alte
Soubtt) erftanbeit. ©raf Subtoig Pon fecnenbnrg fjattc ben fd}on Ditrcf] bie
natiirlidje Sage „foften" Ort obenDrein nod) mit Stall unb ©raben, Turnt
unb '2ri}lof; umgeben, unb 1343 inarb Der 5Bürgermel)t Der StaDt edjitt)
unb 33cmac£)ung beg mid)tigen flreu|e=llb.ergangeg übertragen. Tod) tragen
bes Stäbtdfeng Käufer meift bitrdiaug mobemen ©baratter mit fdfmalen,
I)od)auffteigenben §affaben. TaPor lagert ipolg unb gange Serge Pon
„Stellen", für beg falten Stinterg langen Sebarf. Sanbmirtfdtaft treiben
and) biefe „Stäbtcr", unb müf)fam genug muffen fidxrgcräte, Stögen unb
tßflug bie ftciic £>auptftraf;e biuaufbeförbert toerben. fiut ein llnifum
ift mir beim TurdjtPanbern beg StäDtdieng ing finge gefallen, bie firt ttub
Steife, ioie Ifier bie Vertreter ber Qunft ber ipaarfdpieiber i'br Sorbanbeiu
fein einem löblidfen 5ßubli!um gut .Sleuntnig bringen. ftedt fid) bod) ba
unb bort eine mädftige ipanb ang Sied) über bes Sabeng Türe ijinaus, bie
ein nod) groffereg, fd)ier Tdjrafcn erregendes Safiermeffcr mit mud>tigem
©riff umflammert, unb uutcnDran baumelt, Pom Stinbe gefdiaufelt, aig
Ipcltbefannteg fibgeidjen obiger Suuft, Das meffinggelbe ©djäldfen. Unter
bem Torbogen oben l)inburd), oor beut fibfdtluf; ber ftttftabt, biegt Der
Steg redftg gum ©dftoffe Ijinauf. Stenig Sntereffantes bietet fein altes ©e=
mäuet, feilte toeiten Säume fittb gu fJiictmobmtngen gcmanbelt unb überall
geigt fid) btird) ben Sauf ber Safyrfmnbcrte binab Die änberiibc Spanb. Ter

SBoufart).
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das schäumende Wildwassee überspannt. Aber wir kommen nicht weiter,
denn gebannt bleibt der Fuß stehen, das Auge erschaut ein Bild von beson-
derer Lieblichkeit. Giebel über Giebel recken pie alten, winkeligen Häuser sich

eins über das andere empor, bis proben am Schloßturme die Häuserreihe
511 Ende kommt. Und Mischen Hänsern und Fluß die User zu beiden Sei-
ten in herbstlichem Grüne prangend, ein Bild, das unauslöschlich dem
sinnenden Äuge sich einprägt. Schon im 12. Jahrhundert war das alte
Boudrh erstanden. Gras Ludwig von Neuenburg hatte den schon Vnrch die
natürliche Lage „festen" Ort obendrein noch mit Wall und Graben, Turm
und Schloß umgeben, und lückü ward der Bürgerwehr der Stadt Schulz
und Bewachung des wichtigen Areuse-Überganges übertragen. Doch tragen
des Städtchens Häuser meist durchaus modernen Charakter mit schmalen,
hochaufsteigenden Fassaden. Davor lagert Holz und ganze Berge von
„Wellen", für des kalten Winters langen Bedarf. Landwirtschaft treiben
auch diese „Städter", und mühsam genug müssen Ackergeräte, Wagen und
Pflug die steile Hauptstraße hinausbefördert werden. Nur ein Unikum
ist mir beim Durchwandern des Städtchens ins Auge gefallen, die Art und
Weise, wie hier die Vertreter der Zunft der Haarschueider ihr Vorhanden-
sein einem löblichen Publikum zur Kenntnis briugen. Reckt sich doch da
und dort eine mächtige Hand ans Blech über des Ladens Türe hinaus, die
ein noch größeres, schier Schrecken erregendes Rasiermesser mit wuchtigem
Griff umklammert, und untendran baumelt, vom Winde geschaukelt, als
weltbekanntes Abzeichen obiger Zunft, das messinggelbe Schlichen. Unter
dem Torbogen oben hindurch, vor dem 'Abschluß der Altstadt, biegt der
Weg rechts zum schlösse hinaus. Wenig Interessantes bietet sein altes Ge-
meiner, seine weiten Räume sind zu Mietwohnungen gewandelt und überall
zeigt sich durch den Lauf der Jahrhunderte hinab die ändernde Hand. Der

Boudry.
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hodjragenbe, maffige 2nrm mar in frühem Seiten ein ©efängnig. Sag
Scfiönfte aber bier oben Beim <Scf)Io|3 ift fein fftuffbaum befdjatteter 23or=

piafs. Welch entjitifenber 2'CugbticE! Sief unten bag braitfcnbe SBraitm
Waffer ber Slreufe, baritbcr fgnaug nach Often bic an Weinbergen reiche
©egenb beê „SBiguobte", bout plätfchernben ©eftabe bcg Seeg bis I)ocf>

hinauf gu ben fchWeigenben tpöhen beg gurag. Slug ber gerne glifsert 9teu=
cEfâtelg SadjcrgeWirtc, bic runbe Kuppe beg ©haumont, unb über beê Seeg
breiter, ftiMiegenber gtächc ber Stlpenïette fcfineeigcr, eingigfchöner Kräng,
gm Horben, neben bem Wahrzeichen ber ©egenb, ber Watbigen SDtontagne
be Söoubrp ber tiefe CSiufcfjnitt ins Sßal bc Arabers, uocf) höher, feist freilich
bon StebetfchWaben geitWeilig berbecft, bie augfidftgreiche „Sa Soumette".
Reaper ber impofante 23al)nuiabuft ber Sinic nach Saufanne, ber auf 200
SJÎeter Sänge in 11 fftunbbogen bag breite 2tro11fe=Siobet überfpannt, uit=

6160 Neuveville. Le Schlossberg

Sîeubiïïe. ®er ©tfjlofs&erg.

mittelbar 'baueben, trie fèeftfiiifen in ber förmigen ©egenb Eingelagert,
ïroiroetg, Sa fabrique unb Seg gteg, Weiterhin 5f5efextr unb Wie fie alte

heißen bie in Weinberge gebetteten frennblicf)en Ortfdjaften unb Dörfer
bes reichgefegneten ffteuenburger Sanbeê. Schon um biefer Stugfidjt Willen,

um beg reigenben Stäbtebitbeg unten auf ber Slreufcbriitfc Witten berbient
©oubrt) einen SBefudj.

Snbtidf hört bie 'Steigung auf. $ag niebrige SßfarrhauS rechte birgt
eine Seltenheit, Wofft eine ber reichhaltigsten unb Wertbottften S|3fat>Ibau=

fammlungen in 5ßribatbefi|, bout ©igentiimer bon gugenb auf unb mit
größter Siebe gufammengetragen. SRebr atg einmal fcf)on haben f$rä=

Eiftorifer bon Weltruf E^r in ber uicbriq.'heimeligcn ^farrftube getagt.

jältit Stecht trägt ber höher gelegene ftattlidje Bauernhof feinen Stamen
ÜBetteWuc. 2>er fRunbbticî ringg in bie tachenbe ©egenb ift entgücfenb.

Stracfg führt bag Sträßchen auf bie immer Wachfenbe SJtontagne be
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hochragende, massige Turm war in frühern Zeiten ein Gefängnis. Das
Schönste aber hier oben beim Schloß ist sein Nußbaum beschatteter Vor-
platz. Welch entzückender Ausblick! Tief unten das bremsende Braun-
Wasser der Areuse, darüber hinaus nach Osten die an Weinbergen reiche
Gegend des „Vignoble", vom Plätschernden Gestade des Sees bis hoch

hinaus zu den schweigenden Höhen des Juras. Aus der Ferne glitzert Neu-
châtels Dächergewirre, die runde Kuppe des Chaumont, und über des Sees
breiter, still-liegender Fläche der Alpenkette schneeiger, einzigschöner Kranz.
Im Norden, neben dem Wahrzeichen der Gegend, der waldigen Montagne
de Boudry der tiefe Einschnitt ins Val de Travers, nach höher, setzt freilich
von Nebelschwaden zeitweilig verdeckt, die aussichtsreiche „La Tournette".
Näher der imposante Bahnviadukt der Linie nach Lausanne, der ans 209
Meter Länge in 11 Rundbogen das breite Areuse-Tobel überspannt, un-

61SO disuvevills. l.s SeMossbsrg

Neuville. Der Schlohberg,

mittelbar daneben, wie Nestkückcn in der sonnigen Gegend hingelagert,
Troiroels, La Fabrique und Les Iles, weiterhin Peseur und wie sie alle
heißen die in Weinberge gebetteten freundlichen Ortschaften und Dörfer
des reichgesegneten Neuenburger Landes. Schon um dieser Aussicht willen,
um des reizenden Städtebildes unten auf der Arensebrücke willen verdient
Boudry einen Besuch.

Endlich hört die Steigung aus. Das niedrige Pfarrhaus rechts birgt
eine Seltenheit, Wohl eine der reichhaltigsten und wertvollsten Pfahlbau-
Sammlungen in Privatbesitz, von? Eigentümer von Jugend aus und mit
größter Liebe zusammengetragen. Mehr als einmal schon haben Prä-
Historiker von Weltruf hier in der niedrig-heimeligen Pfarrstube getagt.

Mit Neckst trägt der höher gelegene stattliche Bauernhof seinen Namen
Belle-Vue. Der Rundblick rings in die lachende Gegend ist entzückend.

Stracks führt das Sträßchen auf die immer wachsende Montagne de
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Sonbrp 311, linfê bie Weitläufigen ©ebäulicpfciten beê UnpeilbarcmSlfplê
Don fßerreuj, nodf t)ö£>cr Sïlterêafpl unb aBatfenpauê: fßoutoreufe unb SeU
mont gtirürf. .Salb taucpt der SBeg in üpprigcn Sud)cn= unb OannenWalb,
bann gept'ê pinab gur Scplucpt unb jd)ou bon Settern fd)tägt bes Siiö=
bacps Saufepen unb Qifdjen Wadpcnb ans Opr. Sept fiepen wir unten am
glufp eingeengt gtoifcpen ftopig=ragenben SBänben, gmängt er fid) qifd>=
tenb unb fdjäumenb um wilbes ©eftein. Sacpeuöfter Sonnenfcpeiit burcp^
flutet beê ©aleê anbete Seite, mir Wanberit in fitplem, fdjier faltcnt Sipat»
t?!?* ®tüben eilt taufenbfad) garbenfpiet in bcn non Sucpen beftanDeiten
Rängen, tounberlicpe gelêgebitbe türmen fiep 31t fturgbropenber Abüpe, pier
wurm, bort Saftion, ba lang fiep bepnenbe getsbänber, bort ifsläpe bon
ungeheurer ©imenfion. gn ber gluten Sirrfal fcpWantt ber Säume ©eäfte,
mächtiger ragen bic gelfeit unb engen bas ©al gur Scplucpt. Oes ©affersloben erftieft beê SJfenfcpen Stimme, unb feine raftlofe Arbeit am Parten
©eftein ift beutlid) gu fepauen. Sluê beê Ufers bieptem ©eftrüpp fteigt mit
langer Singelrute ber Orifcï)cu, „boep bie Sente ift petite gering," meint er,
_,Jcit geftern ift ber 33cttf) tun 30 Qcntimctcr gc|ticgcn, bûê -fôctfjer ift guftar. „Sott itlarpeit beê Sapers" bermodjte ber gremblittg freilief) ttttr
Wenig gu entbeefenj braun Wälgten bte gluten in rafepem Saufe fid) pinab,
nmpbem Weiter oben im intereffanten felfengefcpüpteit Sfoiraigue baê
,/ecpWargmaffer" auê bent ©orfmoor fpontê à iPtartel fiep mit ber Slrettfe
bermengt. ©er gelfengirïuê türmt fiep gu „Sd)log, ©urm unb Saftion,"
bort ,Wo 2Jtenfcpen=©eift bes Safferê Straft in feinen ©ienft gegWttngen,
baß fie, auê biefem Weliberlorenen SBinïel percuté, Sicpt unb Alraft in bieler
Sftenfcpen £>auê unb Serfftatt trage podp oben ins „große ©orf" bes
U'antonê, ttaep Sa ©paup=be=gonb§ unb inê benaepbarte Se Socle. Aïalt
unb feud)t bläft bie Sitft bttrtp bie Seplucpt, bout iiberptingenben gels

Sauberem.
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Boudry zu, lints die weitläufigen Gebäulichkeiten des Unheilbaren-Asyls
von Perreux, noch höher Mtersasyl und Waisenhaus: Poutoreuse und Bel-
mont zurlick. Bald taucht der Weg in üpprigen Buchen- und Tannenwald,
dann geht's hiuad zur Schlucht nud schon von Weilein schlägt des Wild-
bachs Rauscheii und Zischen wachsen!? ans Ohr. Fetzt flehen wir unten am
Häuß. Eingeengt zwischen stotzig-ragenden Wänden, zwängt er sich gifch-
lend und schauinend um wildes Gestein. Lachendster Sonnenschein durch-
flutet des Tales andere Seite, wir wandern in kühlem, schier kaltein Schat-
î^sst Drüben ein taiiseiidsach Harbenspiel in den von Buchen bestandenen
Hängen, wunderliche Felsgebilde türmen sich zu sturzdrohender Höhe, hier
wurm, dort Bastion, da laiig sich delmende Felsbänder, dort Plätze von
ungeheurer Dimension. In der Fluten Wirrsal schwankt der Bäume Geäste,
mächtiger ragen die Felsen und engen das Tal zur Schlucht. Des Wassers
Tobeii erstickt des Menschen Stimme, und seine rastlose tzlrbeit am harten
Gestein ist deutlich zu schauen. Llns des Users dichtem Gestrüpp steigt mit
langer Ängelrnte der Häscher, „doch die Beute ist heute gering," meint er,

îîì Äuä) um «50 ^ìmîimeî(m
klar. „Bon stlarheit des Wasters" vermochte der Fremdling freilich nur
wenig zu entdecken; braun wälzten die Häuten in raschem Lause sich hinab,
nachdem weiter oben im interessanten sclsengeschützten Noiraigue das
„e-chwarzwasser" aus den, worsmoor Ponts à Martel sich mit der A reuse
vermengt. Der Felsenzirkus türmt sich zu „Schlosst Turm und Bastion,"
dort >vo Menschen-Geist des Wassers straft in seinen Dienst gezwungen,
daß sie, aus diesen, weltverlorenen Winkel heraus, Licht und straft in vieler
Menschen Haus und Werkstatt trage hoch oben ins „große Dorf" des
Kantons, nach La Ehaiip-de-Fonds und ins benachbarte Le Locle. statt
und feucht bläst die Luft durch die Schlucht, vom überhängenden Fels

Liinkceon.
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tropft's ftetig, mit tounbetbaret ©Icid)mäf;igteit ü6er 9Bul)ten unb ©ehren

fdüeüt eilenben Saufeê bas ©äffet. Ob's too.I)l gefunb, fal)rau§ unb cm

in biefer geudjtc gu toolmen, im einigen Sdiattcn, toabrenb btubert am

gegeniiöetUegenben £ang bet Sonne tocitmenbet Stral)! locEenbeê Seben

entfaeft unb ber ©ilgug bod) oben Taufenbe in rafd)em gluge bnrd) biefe

Le Champ du Moulin.

©egenb führt. Teutlid) fidftbar, and) aus ber Tiefe, finb ©eleife, -tunnel

unb Telegrapbeitftaupeit ber fitrgeften SSerbinbnng unfetcS Sanbes mit
bem teidfen gtanfteid).

Sange 3eit fitbrt unfer ©eg bart ber ?lteufc entlang, bann tritt er

bod) übet ihr in fdiroeigenben 9Mb, unb too er toiebet ans 93ad)bett fournit,

fd)iint nur ba§ ©elänber bes itnad)tiamen ©aitberets guf; bom^Sturg
in bie brobelnbe liefe. ©it fteben im toilbeften, fdönften Ted ber &d)lud)t,

fcfiäuiuenb, tobenb unb toeitbiu ffitiigenb fdgiefgt bie milditoeifge glut bum)

gels unb ©eftciit, int flufrubr ber (Elemente betballt DaS menld)ltd)c

©ort, bie ©tbe erbröbnt, bie Suft ergittert, unb ber Sueben buntfarbiges
Slatttoerf toogt auf unb nieber. Uber add breite, ftarfe ©itT)ten raft baS

fdäumenbe ©äffet gut Tiefe, bie Scbtudjt totrb eng unb roilb unb cuifam,

ein uitbeimlid) ©efi'tbl bcfd)Ieid)t bie atmenbe »ruft. .Spart am ©äffet end

lang fitbrt ber holprige ^Jfab, getfen fperren ben ©eg, unb burd) Den

Tunnel geht's inciter, nod) über ben fdjntalen, leisten Steg, unb bie gaht=

ftrajje, bie mir unten öerlaffen, ift toieber erreidft. Tod), tocld) feltfamer

tontraft! Oben am Steg ba§ ©äffet ruhig, ftill, tief=fliefgenb, wenige

©dritte baoon ein Stufrüfjr unb Toben ber ftürgenben gluten, biet rvriebe

unb toobttueube Stille, bort lärinenbe gmpöruiig. .food) ragen gel§=

rnättbe ringë in bie Süfte, toilbc »ergfliifte öffnen fid) ba unb bort.
Dîitit aber toirb baS SaitbfdaftShilb mit einem ©dglag ein aitbereS,

baS ©ilbe meid)t bem Siebtiden, Die SRomantif ber gblfite. ©it nähern

uns bem ftillen, freunDlidgeu Ort, ber toeltoerloren, toie toenige bagit gc=
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tropft's stetig, mit wunderbarer Gleichmäßigkeit über Wahren und Wehren

schießt eilenden Laufes das Wasser. Ob's wohl gesund, jahraus lind ein

in dieser Feuchte zu wohnen, im ewigen Schatten, während drüben am

gegenüberliegenden Hang der Sonne wärmender Strahl lockendes Leben

entfacht und der Eilzug hoch oben Tausende in raschem Fluge durch diese

gdmup <!u Äoulin,

Gegend führt. Deutlich fichtbar, auch aus der Tiefe, find Geleise, runnel
ilnd Telcgrapheiistangen der kürzesten Verbindung unseres Landes mit
dem reichen Frankreich.

Lange Zeìt führt unser Weg hart der Arense entlang, dann tritt er

hoch über ihr in schweigenden Wald, und wo er wieder ans^Bachbett kommt,

schabt nur das Geländer des unachtsamen Wanderers Fuß vam^ Sturz
in die brodelnde Tiefe. Wir stehen in, wildesten, schönsten Teil der Schlucht,

schäumend, tobend und weithin spritzend schießt die milchweiße istut durch

Fels und Gestein, im Aufruhr der Elemente verhallt das menschliche

Wort, die Erde erdröhnt, die Luft erzittert, und der Buchen buntfarbiges
Blattwerk wogt auf und nieder. Über acht breite, starke Wuhren rast das

schäumende Wasser zur Tiefe, die Schlucht wird eng und wild und einsam,

à unheimlich Gefühl bcschleicht die atmende Brust. Hart am Wasser ent-

lang führt der holprige Pfad, Felsen sperren den Weg, und durehden
Tunnel geht's weiter, noch über den schmalen, leichten Steg, und die ^ahr-
ftraße, die wir unten verlassen, ist wieder erreicht. Doch, welch seltsamer

Kontrast! Oben am Steg das Wasser ruhig, still, twf-fließend, wenige

Schritte davon ein Aufruhr und Toben der stürzenden gluten, hier ^riedc
und wohltuende Stille, dort lärmende Empörung. Hoch ragen Fels-
wände rings in die Lüfte, wilde Bergklüfte öffnen sich da und dort.

Nun aber wird das Landschaftsbild mit einem Schlag ein anderes,
das Wilde weicht dem Lieblichen, die Romantik der Idhlle. Wir nähern

uns dem stillen, freundlichen Ort, der weltverloren, wie wenige dazu ge-
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macpt ift, im tiefen ^rieben ber 9?atur bcr SBelt Scib unb Raubet 31t per»
geffeit. fftodj eine furge Strecfe gcïjt'ê burcp ebenen SBalb unb jetjt liegt
fie nor unS, Dom ftrablenbeit Sonnenglang übergoffen, bon boben Oura»
Hannen ringS umfäumt bie frieblid)=ftitle Sßktlbwiefe, „le G'bamp ölt
äftoulin", burdj IRouffeauS 5lurentrait unfterblicp geworben. ipier grafenbe
®ül)e, bort arbeitende 2ftenfdjen auf Sttfer, pfelb unb SBiefe. Oben, gu

pinterft, am Skrgesfaume gelernt bas nieblicpe ^üttcpeu, in Welcpen ber
groffe grangofe geWoput, üielfadp feit jenen Hagen öeränbert, Perfdjönert
unb pergröfjert. Öl m CSingang linfS ob ber Sreppe bie Omfdjrift: „Scan
OacqueS fRouffeau a fjabité cette maifon en Septembre 1764."

Srunter bie Weitere ©efcpidpte beS fleinen .ipaufeS:

„SouiS iperrier, f 1913,
ponora la mémoire bu granb tPbilofopbe et fit be cette maifon une f)ofpi=

talière bemeure."
Gr bat and) oft unb gerne bier geweilt, ber greffe, Weitbin befannte

fReuenburgifcfje Staatsmann unb Oberft.
llnb enblid) nodj beS fRouffcau43äu§d)cuS neuefte unb leijte Gtappe:
„ißar Stete bu 22. Septembre 1917 un Gitopen généreux a bonné

la SOcaifou au Gonfeil b'Gtat be la ^République et Santon be iRcudjûtel."
2>er „généreux citopeu" ift aber niemanb anberS, aïs bcr in ben StriegS»

japreu reicplicp befannt geworbene Ovules $8Iocp. — llnb nun nadj bem be=

ruprntcn ißpilofoppen, nadj bem perporragenben Öieuenburger Staats»
mann bellten in biefem ibpïïifcpen Saubfip bie regierenden Häupter bcr
ÜReuenburgifdjen IRepublif ben Sommer über abWecpfelnb Gingug, brei,
Pier SBodjen ïommen fie mit Familie unb finben alfcS bereit, ipreS Stinte»
Saft uitb Stürbe bergeffen gu laffen. SBaprlidp, fo übel iftS nidpt, regieren»
beS .ipaitpt beS löblicpen Sfeuenburgifdjen Staates "gu fein!

Sod) baS ewig Sdxme, ©rofje, Unbergcinglicpe Pier bleibt bie Sage

Koiraigue.

— 355 -—

macht ist, im tiefen Frieden der Natur der Welt Leid und Händel zu ver-
gessen. Noch eine kurze Strecke geht's durch ebenen Wald und setzt liegt
sie vor uns, vom strahlenden Sonnenglanz Übergossen, von hohen Jura-
Tannen rings umsäumt die friedlich-stille Waldwiese, „le^ Champ du

Moulin", durch Ronsseaus Aufenthalt unsterblich geworden. Hier grasenbe
Kühe, dort arbeitende Menschen ans Acker, Feld und Wiese. Oben, zu
hinterst, am Bergessaume gelehnt das niedliche Hüttchen, in welchen der

große Franzose gewohnt, vielfach seit jenen Tagen verändert, verschönert
und vergrößert. Am Eingang links ob der Treppe die Inschrift: „Jean
Jacques Rousseau a Habite cette maison en Septembre 17t»ck."

Drunter die weitere Geschichte des kleinen Hauses:
„Louis Perrier, f 1913,

honora la mémoire du grand Philosophe et sit de cette maison une hospi-
talière demeure."

Er hat auch oft und gerne hier geweilt, der große, weithin bekannte
Neuenburgische Staatsmann und Oberst.

Und endlich noch des Rousseau-Häuschens neueste und letzte Etappe:
„Par Acte du 22. Septembre 1917 un Citoyen gsnöreur a donntz

la Maison au Conseil d'Etat de la République et Canton de Neuchâtel."
Der „gynöreux citoyen" ist aber niemand anders, als der in den Kriegs-

jähren reichlich bekannt gewordene Jules Bloch. — Und nun nach dem be-

rühmten Philosophen, nach dein hervorragenden Neuenburger Staats-
mann halten in diesem idyllischen Landsitz die regierenden Häupter der
Neucnburgischen Republik den Sommer über abwechselnd Einzug, drei,
vier Wochen kommen sie mit Familie und finden alles bereit, ihres Amtes
Last und Bürde vergessen zu lassen. Wahrlich, so übel ists nicht, regieren-
des Haupt des löblichen Neucnburgischen Staates zu sein!

Doch das ewig Schöne, Große, Unvergängliche hier bleibt die Lage

Nàaigue,
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biefeê Weltöerborgenen 3sbt)ft§- 3iingê umfd)Ioffen bon himmelhoch rctgem
bon gelëWânben, Die 31t leiteten, 311 „brennen" Beginnen, Wenn bie ©onue

fief) fünft, nacf) SScfteii bot biclbetiU)nitc unb iuclbcjucfytc Cxciij-bu^/oon,
bex ôerenïefiel Wunbertichen Dcebeltreibenë, and) wenn, wie beute ring»
umber

'
bie Sonne in berbftlicficr fßrad>t bemieberleudltct, baöor lein

treuer äBäcffter, ber £}cinxtüct'ifd>e ,,®oê bel'SIne", nor unê nad) ©üben me

lotredjt fallenden Scinbe ber SRontogne be Sonbrp, auf benen bet @onnen=

Untergang jeneê tounberbare garbenfpiet anbebt, baê Wie m „Spiegeln©

miroirs", bin unb ïjex geworfen Wirb, nad] Often 3U auf ber £ol)c bas

f'rieblic£>e »a{)nt)öfd)en, baë ben füllen Ort mit ber „2Belt" oerbmbet. (SS

War eine fßtadft, ein Senaten, ein Qxiebe. Sange, lange ftanb td)unb
fefiauie unb träumte unb genof;, — in Pollen Sügen, auë tiefiter ©eele

bie 9ïei3e — bcê einsig frf)öuen, ibtjïXifcEjen ©bamp bu iüioultn. -

©as 6cl)icfcfal.

<Htit bem gewaltig fchreitenben Scbickful

t)ält kein ©teufet) Sd)ritt ;

brum wage bid) nie 311m QBetllauf mit ihm

ober, was töricht, fact) it)nr 3UPor3ukommen.

©einen eigenen ©ßeg mußt bu fucf)en

im atufblidr jum (Satt, ber in bir wobnt,

unb itjm nertrauenb, bem Strom gleich,

ihn unentwegt gehn.

Sab nie beine Seele ermatten

buret) ber ßweifel tähmenben îôiberfpract) ;

bem Shorn gleich mag fie

bas Hemmnis jermiirben, wie biefer

ben jtarrenben Stets umwogt,

bis er, nom Steingefchiebe jerfägf,

tofenb bat)inrottt.

So eins mit bir felbfi unb ihm,

ber in beinern ©Berk unb ©Sitten 311m ©uten

ausreift unb wirkt,
erreid)ft bu bein 3^ :

bu herrjeheft über bid) fetbft

unb bift bein eigenes Schichfal. St.

Steine 2ïïttagêfef)Iex haben gewiß nid)t Weniger ©tuet unb Siebe 3er=

frört ats große Safter. SIfe ^raufte.
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dieses weltverborgenen Idylls. Rings umschlossen von himmelhoch ragen-
den Felswänden, vie zu leuchten, zu „brennen" beginnen, wenn dre sonne

nach àelîeii uuà
der Herenkessel wunderlichen Nebeltreibens, auch wenn, wie heute ring»

umher die Sonne in herbstlicher Pracht hermederleuchtet, davor seyn

treuer Wächter, der heimtückische „Dos de l'Ane", vor uns nach ^uden die

lotrecht fallenden Wände der Montagne de Boudrh, ans denen bei Sonnen-

Untergang jenes wunderbare Farbenspiel anhebt, das wie m „Spiegeln'.
miroirs", hin und her geworfen wird, nach Osten zu auf der Hohe das

friedliche Bahnhöfchen, das den stillen Ort mit der „Welt" verbindet, Gs

war eine Pracht, ein Leuchten, ein Friede. Laiige, laiige stand ich^und
schaute und träumte und genoß, — in vollen Zügen, aus tiefster seete

die Reize — des einzig schönen, idyllischen ShauiP du Moulin. -

Das Schicksal.

Mit dem gewallig schreitenden Schicksal

hält kein Mensch Schrill;
drum wage dich nie zum Wettlauf mit ihm

oder, was töricht, such ihnr zuvorzukommen.

Deinen eigenen Weg muht du suchen

im Aufblick zum Gott, der in dir wohnt.

und ihm vertrauend, dem Strom gleich,

ihn unentwegt gehn.

Lasz nie deine Seele ermatten

durch der Zweifel lähmenden Widerspruch;

dem Sllom gleich mag sie

das Hemmnis zermürben, wie dieser

den starrenden Fels umwogt.

bis er, vom Steingeschiebe zersägt,

tosend dahinrollt.

So eins mit dir selbst und ihm,

der in deinem Werk und Willen zum Guten

ausreist und wirkt,
erreichst du dein Ziest
du herrschest über dich selbst

und bist dein eigenes Schicksal. A.

Kleine Alltagsfehler haben gewiß nicht weniger Glück und Liebe zer-

stört als große Laster. Nfe Franke.
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